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bet beiben geuerlöfchreferoen burcb bloßen 3ug att einem
&anbgtiff geöffnet werben, eine ©imicbtung, bie für baS
geuerlöfcbwefen eine fjolje Serettfchaft fiebert.

®ie 93eftrfjtigung btefer mobern ausgebauten SBaffer«
oetfotgungSanlage bat allgemein befrtebigt. SE^attoil bat
wit bem Ausbau betfelben ein ©emeinbewetf ooKenbet,
bas ooUe Seacfftung öerbtent.

©Weiterung bet Dneflenfaffung in ®ättlifou
(Säticb). ®le ©emeinbeoetfammlung ®ättlifon bewil«
ligte 6000 gr, für ©rweiterung ber CtueHenfaffung.

SaultcheS auS $fungeu (Qöridö). ®te ©emeinbe«
oetfammlung ^fungen beroiUigte 24,500 ffr. für bie @r=

*i<btung einer Sabanftalt unb 1300 granfen für etne
<$tüfcmauer.

©tfieflung eines SitcbgemeiuDebaufeS in DôerSot»
{iflen (Sern). ®S mürbe befcbloffen, jmedts ©rftel«
tung eines SirchgemeinbebaufeS in Dberboitigen
einen Sauplah ju erwerben. ®er Sircbgemetnberat
würbe ermächtigt, ben bezüglichen Saufoertrag abzu«
abließen unb gleichzeitig würbe auch ber erforberlicbe
Rrebit bewilligt! gär bie Sefdbaffimg non Plänen würbe
fetnet ein Srebit oon ffr. 1000 gutgeheißen.

SauIidjeS aus Sôangen (©chwpz)- (Sorr.) ®ie @e«

hjettrbe Stangen erreicht im laufenben Qaljce ht baulid^er
üuSbebnung mit 14 Neubauten, welch« jum ®eti belogen,
«US im Aufbau begriffen ftnb, oon allen ©emeinben
b«r SDlarch ben Sieforb. Auch für bas fommenbe gabr
Wb bereits wieber neue Stabnbauten geplant, bie beim
j-tften ffrübtingSroeben jur Ausführung gelangen. ®urd)
wefe 3unabme oon SauauSfübrungen, bie inmitten wohl-
9®Pflegter ©artenanlagen, bei melfge fpeimftätten bilben,
**bült bie ©emetnbe Stangen erflecfltchen 3uwa<hS oon
^obnbeoölferung. Stovern bie polttifche ©emeinbe
fangen« Sluolen nach glächeninbalt (8,5 km®) bie zweit»
uetnfie ©emeinbe ber SJlarch ift, ftebt fie nach ©in wohnet=
F)l (runb 1900 ©Inwohner) oon ben neun ©emeinben

SezirfeS an britter ©teile. Sieben ber SRö6etlnbuftrie
W angtenjenben ©iebnen, oermögen florterenbe Qnbuftrte
rjb aufblübettbeS ©ewerbe in ber eigenen ©emeinbe,

-Öaumwollfptnnerei in Einölen unb Stangen, ©eiben«
nojfweberei, ©roßfägeret, ©atib« unb SieSgruben, rege
Pfbiffabtt unb etn auSgebebnter fmnbel ber ßanbwirt«
Mt, in Setblnbung mit ©Inn ber Seoölferung für ge=

^wen ffortfehritt unb ©emetnnühigfeit biefe großzügige
^ntwtdflung ju bewirten.

to-
®M&au einet ßiegenfehaft in ßteftal ju ßehtntetf»

i nttcu. f}n feiner legten ©ifcung bat ber ßanbrat oon
«hflanb für ben Ausbau einer ßiegenfehaft in ßteftal

" Sebrwerfftütten für betufsfunblichen Un
Uj*icht 85,000 ffr. bewiKigt. ®er einftimmige Se«

(m würbe gefaßt in ber ©rfenntnis, baß ber Bebt«
"98a«§bilbung im Santon SafeHanb in 8ufunft oer'
tarte Seachtung gefchenft werben mflffe. ®aS ©In
ben ber ©eibeubanbtnbuftrie bat oiele ungelernte Ar»

«ea
Mottos gemalt. ®tefem Obelftanbe fann nur 6e=

f&i*r^ werben, wenn in ben gewerblichen gortbilbungS«
S;" öer tbeoretifche Unterricht burch metbobifchc gadb«

ftortl; ß ergänzt wirb. ®eSbalb ift ben gewerblichen
^s^ihungSfdbulen bte Aufgabe erwachfen, bte berufliche
iL«

• "9 nodb weiter auszubauen unb ben theoretischen
in Serblnbung mit ber Sßerfftatt burdbzuffibren.

"«hingt aKerblngS, baß ber ©taat bie biezu nötigen

% ifWten famt ©inrichtungen zur Verfügung fteüt.
[q„v Sehlen oon ßebrroertftätten i^ im Santon SSafel»

tri*« längft als Langel empfunben worben. ®azu
^e îatfache, baß fleh bie ßeitung ber

'lauÜr en ©ewerbefchuie oon 93afelftabt wegen Ülaum=

b«y 1« ber legten 3eit gezwungen ftebt, gegenüber
•"nfttabnte oon ßebrlingen attS iBafellaub 3iultc*hat

tung zu üben. SafeEanb tut beSbalb gut baran, fich
in btefer Beziehung mehr unb mehr auf eigene ffüße zu
ftellen. Schon auf baS laufenbe Sßtnterfemefter ift in
SJirSfelben eine gewerbliche ffortbilbungSfchute eröffnet
worben, unb in furzem wirb audb in Binningen eine
folche errichtet werben »nüffen. SJlit ber Ärebitbemilli=
gung ift nun auch bte ffrage beS eigentlichen 3Berfftatt=
Unterrichtes, wenigftenS für ben mittleren unb oberen
SantonSteil, gelöft worben. ffüt ben allmählichen, gleich'
mäßigen SluSbau beS berufSfunblichen unb SBerfftatt<
Unterrichtes im ganzen Santon muß freilich nodb eine
Sinzabi oon weiteren Släumlichfetten gefchaffen werben,
^ebenfalls aber bat ber ßanbrat bewtefen, baß er für
bie SSebflrfntffe beS fantonalen ©ewerbeS baS nötige
SerftänbniS beft^t.

StaultcheS aus ber ©tabt ©chaffhaufen. ®er ©roße
©tabtrat oon ©chaffhaufen bewittigte 50,000 gr. für
bie ©rneuerung einer Sirchenorgel, unb 180,000
ffrattfen für ein SleinoiebfdhlachtbauS.

©aulicheS auS ßaufenburg (tüargau). ®te 93er«

fammlung ber ©tnwobnergemeinbe ßaufenburg oerban=
belte am 18. ®ezember über eine große &raftanbentlfte.
ffür bie notwenbige @rWeiterung beS gut geleiteten

©teftrizitätSunternehmenS würben in etffer ßtnie
ffr. 50,000 bewilligt, gerner erhielt ber ©emeinberat
Sompetenz für bte Slufnabme etneS 3lnleibenS oon 130,000
gtanïen für bie Ausführung ber befdbloffenen ©traßen«
umbauten. An bie Ausführung etner lüngft bringen«
ben ©ntwäfferung oon zwei größeren ßanbfom«
plejen würbe fobann noch eine ©uboention oon 6300
granfen befdbloffen. — ®te ©emeinbe bat mit ber @t=

teilung weitgebenber Srebite wieber erneut ihre fort«
fcbrittliche ©tnflellung bewiefen.

©pitalumhaute in grauenfelb. ®ie große Som«

miffion beS ©pitalS in grauenfelb befchloß, eine größere
Utnbaute beS AbfonberungSbaufeS oorzuuebmen,
um neue SRüume zu fdbaffen unb auch für ßtegefuren
oorzuforgen. ®te Sofien werben auf gr. 130,000 oer«
anfragt, gerner foil ber DperationSfaal im Soften«
betrage oon gr. 5000 erweitert werben.

Sau billiger Sßoljnungen in Genf. ®er ©tabtrat
oon ©enf bat bie Anlage etneS gonbS für bte 93crbeffe«

rung ber Arbeiterwobnungen abgelehnt, bagegen bte Ü6ft<
weifung oon 500,000 gr. an einen beftebenben gonbS
für ben Sau billiger 9Bobnungen • befdbloffen.

«Wehr SöeitfWjt!
(Rorrefponbettj.)

®te fprungbafte SertehrSentwicïlung beS pergangenen
3ahrz«bnt6® hat gezeigt, baß im legten gahrhunbert bie

äJlenfchheit noch feine Ahnung bon ben tedhnifdhen Sieben«
meilenftiefeln hatte, welche feit ber gahrhunberttoenbe
bie aSBelt überrafdhte. geben Augenblidf hört man baß
Sebauern barüber ausfprechen, baß unfere ©traßen»
anlagen mit zu wenig Sorausfidht ber ©ntwidflung pro-
jeftiert würben, baß unfere Söobnbauten bem heutigen
©tanbe ber AJohnbebürfniffe nicht entfpredhen, unb baß
unfere nächften Sorfahren" zu wenig SBeitfidht bei all
ihren auf ®auer berechneten Unternehmungen hatten
walten laffen.

@S ift an ber 3eit feffzufteUen, baß wir felber im
Segriffe finb, bei Sauten aller Art an bie ©egenwart
ju benfen, nicht aber an bie 3»funft unb bereu i©nt«
wiälungSwabrfiheinlichfeiten. AJit möchten nur wenige
Seifpiele für biefe Surjfidht unfereS 3«talterS anführen
unb eS ben berufenen gadhleuten überlaffett, in ber
angegebenen füichtuug weiter z« benfen. ®er©inwanb,
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der beiden Feuerlöschreserven durch bloßen Zug an einem
Handgriff geöffnet werden, eine Einrichtung, die für das
Feuerlöschwesen eine hohe Bereitschaft sichert.

Die Besichtigung dieser modern ausgebauten Wasser-
Versorgungsanlage hat allgemein befriedigt. Thalwil hat
mit dem Ausbau derselben ein Gemeindewerk vollendet,
das volle Beachtung verdient.

Erweiterung der Onellenfafsung in DLttltkon
lZürich). Die Gemeindeversammlung Dättlikon bewil-
ligte 6000 Fr. für Erweiterung der Ouellenfaffung.

Bauliches aus Pfungen (Zürich). Die Gemeinde-
Versammlung Pfungen bewilligte 24.500 Fr. für die Er-
richtung einer Bad anstatt und 1300 Franken für eine
Stützmauer.

Erstellung eines KtrchgemeindehauseS in Oberbot-
iigen (Bern). Es wurde beschlossen, zwecks Er fiel -

lung eines Kirchgemeindehauses in Oberbottigen
einen Bauplatz zu erwerben. Der Kirchgemetnderat
wurde ermächtigt, den bezüglichen Kaufvertrag abzu-
Wießen und gleichzeitig wurde auch der erforderliche
Kredit bewilligt! Für die Beschaffung von Plänen wurde
serner ein Kredit von Fr. 1000 gutgeheißen.

Bauliches aus Wangen (Schwyz). (Korr.) Die Ge-
wetnde Wangen erreicht im laufenden Jahre in baulicher
Ausdehnung mit 14 Neubauten, welche zum Teil bezogen,
teils im Aufbau begriffen sind, von allen Gemeinden
ver March den Rekord. Auch für das kommende Jahr
smd bereits wieder neue Wohnbauten geplant, die beim
Asten Frühlingswehen zur Ausführung gelangen. Durch
mese Zunahme von Bauausführungen, die inmitten wohl-
gepflegter Gartenanlagen, heimelige Heimstätten bilden,
Ahält die Gemeinde Wangen erklecklichen Zuwachs von
Wohnbevölkerung. Trotzdem die politische Gemeinde
Aiangen-Nuolen nach Flächeninhalt (8.5 km^) die zweit-
tteinste Gemeinde der March ist, steht sie nach Einwohner-
iahl (rund 1900 Einwohner) von den neun Gemeinden
des Bezirkes an dritter Stelle. Neben der Möbelindustrie
w angrenzenden Stebnen, vermögen florierende Industrie
Ad aufblühendes Gewerbe in der eigenen Gemeinde,
?te Baumwollsptnneret in Naolen und Wangen, Seiden-
lloffweberet, Großsägeret, Sand- und Kiesgruben, rege
Schiffahrt und ein ausgedehnter Handel der Landwirt-
fchast- ìn Verbindung mit Sinn der Bevölkerung für ge-
!Aven Fortschritt und Gemeinnützigkeit diese großzügige
Entwicklung zu bewirken.

hi-,,Ausbau einer Liegenschaft in Ltestal zu Lehrwerk-
unten. In seiner letzten Sitzung hat der Landrat von

>» ^land für den Ausbau einer Liegenschaft in Ltestal
" Lehrwerkstätten für berufskundlichen Un-
sticht 85,000 Fr. bewilligt. Der einstimmige Be-
>?wß wurde gefaßt in der Erkenntnis, daß der Lehr-
ngsausbildung im Kanton Baselland in Zukunft ver-
Me Beachtung geschenkt werden müsse. Das Ein-

.hen der Seidenbandindustrie bat viele ungelernte Ar-

à brotlos gemacht. Diesem Übelstande kann nur be-

sck,^ werden, wenn in den gewerblichen Fortbildungs-
der theoretische Unterricht durch methodische Fach-

Form- g ergänzt wird. Deshalb ist den gewerblichen
^Mdungsschulen die Aufgabe erwachsen, die berufliche
lliu» ung noch weiter auszubauen und den theoretischen
Hte«^^ îu Verbindung mit der Werkstatt durchzuführen.
Hz. bedingt allerdings, daß der Staat die htezu nötigen
Aas »Seiten samt Einrichtungen zur Verfügung stellt.

Ahlen von Lehrwerkstätten ist im Kanton Basel-

tà s^vn längst als Mangel empfunden worden. Dazuî noch die Tatsache, daß sich die Leitung der
en Gewerbeschule von Baselstadt wegen Raum-

Ar în der letzten Zeit gezwungen steht, gegenüber
Ausnahme von Lehrlingen aus Baselland Zurückhal-

tung zu üben. Baselland tut deshalb gut daran, sich

in dieser Beziehung mehr und mehr auf eigene Füße zu
stellen. Schon auf das laufende Wintersemester ist in
Birsfelden eine gewerbliche Fortbildungsschule eröffnet
worden, und in kurzem wird auch in Binningen eine
solche errichtet werden müssen. Mit der Kreditbewilli-
gung ist nun auch die Frage des eigentlichen Werkstatt-
Unterrichtes, wenigstens für den mittleren und oberen
Kantonsteil, gelöst worden. Für den allmählichen, gleich-
mäßigen Ausbau des berufskundlichen und Werkstatt-
Unterrichtes im ganzen Kanton muß freilich noch eine

Anzahl von weiteren Räumlichkeiten geschaffen werden.
Jedenfalls aber hat der Landrat bewiesen, daß er für
die Bedürfnisse des kantonalen Gewerbes das nötige
Verständnis besitzt.

Bauliches aus der Stadt Schaffhaufe«. Der Große
Stadtrat von Schaffhausen bewilligte 50,000 Fr. für
die Erneuerung einer Kirchenorgel, und 180,000
Franken für ein Kleinoiehschlachthaus.

Bauliches auS Laufenburg (Aargau) Die Ver-
sammlung der Etnwohnergemeinde Laufenburg verhan-
delte am 18. Dezember über eine große Traktandenliste.
Für die notwendige Erweiterung des gut geleiteten

Elektrizitätsunternehmens wurden in erster Linie
Fr. 50,000 bewilligt. Ferner erhielt der Gemeinderat
Kompetenz für die Aufnahme eines Anleihens von 130,000
Franken für die Ausführung der beschlossenen Straßen-
umbauten. An die Ausführung einer längst dringen-
den Entwässerung von zwei größeren Landkom-
plexen wurde sodann noch eine Subvention von 6300
Franken beschlossen. — Die Gemeinde hat mit der Er-
teilung weitgehender Kredite wieder erneut ihre fort-
schrittltche Einstellung bewiesen.

Spitalumbaute in Frauenfeld. Die große Kom-
mission des Spitals in Frauenfeld beschloß, eine größere
Umbaute dès Absonderungshaüses vorzunehmen,
um neue Räume zu schaffen und auch für Liegekuren
vorzusorgen. Die Kosten werden auf Fr. 130,000 ver-
anschlagt. Ferner soll der Operationssaal im Kosten-
betrage von Fr. 5000 erweitert werden.

Bau billiger Wohnungen in Genf. Der Stadtrat
von Genf hat die Anlage eines Fonds für die Verbefse-
rung der Arbeiterwohnungen abgelehnt, dagegen die über-
Weisung von 500.000 Fr. an einen bestehenden Fonds
für den Bau billiger Wohnungen beschlossen.

Mehr Weitsicht!
(Korrespondenz.)

Die sprunghaste Berkehrsentmicklung des vergangenen
Jahrzehntes hat gezeigt, daß im letzten Jahrhundert die

Menschheit noch keine Ahnung von den technischen Sieben-
Meilenstiefeln hatte, welche seit der Jahrhundertwende
die Welt überraschte. Jeden Augenblick hört man das
Bedauern darüber aussprechen, daß unsere Straßen-
anlagen mit zu wenig Voraussicht der Entwicklung pro-
jektiert wurden, daß unsere Wohnbauten dem heutigen
Stande der Wohnbedürfnisse nicht entsprechen, und daß
unsere nächsten Borfahren'zu wenig Weitsicht bei all
ihren auf Dauer berechneten Unternehmungen hätten
walten lassen.

Es ist an der Zeit festzustellen, daß wir selber im
Begriffe sind, bei Bauten aller Art an die Gegenwart
zu denken, nicht aber an die Zukunft und deren -Ent-
Wicklungswahrscheinlichkeiten. Wir möchten nur wenige
Beispiele für diese Kurzsicht unseres Zeitalters anführen
und es den berufenen Fachleuten überlassen, in der
angegebenen Richtung weiter zu denken. Der Einwand,
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bai fttï weitficbtige Srojefte gumeift bas ©elb feEjte, ift
heute nicht fticbhaltig, benn groBgügigen Unternehmern
ftnb noch immer grofigügige ginon^ïeuie gur Setfügung
gefianben, unb es benötigt gut Serwitflichung guter
Sbeen gumeift nur beS guhmfiSglaubenS unb ber SJfög-

ïïd^îeit, über einige Sabre hinaus gu benfen,
Unfere ©chulhäufer fronten in ihrer Sauweife

gumeift an einem woblberftänblichen SonferbatiSmuS
ber Sehörben. ©S mangelt £)ier gumeift an ben not»
menbigen UnterfunftSräumen für bie mobernen
SeförberungSmittel, für gabtrüber, bann aber auch

für SOtotorfahrgeuge. Solche werben aber in immer
ftärferem SJtaie namentlich bon ber Selpcerfibaft beutet,
wäbrenb bie Schüler baS gabrrab gut Hanb haben.
Sei Schulneubauten fodte beShalb unfereS ©racbtenS
unbebingt barauf gefehen werben, bai fold^e UnierfunftS»
räume in auSreichenbetn ÜJtaie gefcbaffen werben; beim
neuen SfantonSfchulgebäube in äöintertbur würbe in
biefer H'mficht wenigftenS ein Anfang gemalt, inbem
für girfa 150 gahrräber ißla| gefchaffen würbe, gate
einige SlutoS fehlt aber auch hier jebe UnterfunftSmög»
liebfeit. 9ftit Verboten gegenüber ben Schülern auf Se»

nufcung bon gabrräbetn unb gegenüber ben ©rwaebfenen,
ihre SeloS in ©chulbäuferti eingufteßen, bofumentiert
man böcbftenS feine rücfftänbige ©infießung,

©d&limmer als bei ben ©chulbäufern macht fich ber

Langel an folgen Unterf unftSgelegenheiten
bei ben Turn hallen fühlbar. Tie Turnhallen werben
überaß an ben îïbenben fehr ftarf bon Seretnen ber

©rwachfenen beanfpruebt. Tiefen aber borfebreiben gu
woflen, fie bürften erfi bon einer gewiffen ©ntfewung
bon ber Turnhafle aus ihre SeförberungSmittel mit«
bringen, ift ein Ting ber Unmöglicbfeit, unb baS 33er«

bot ber ©infießung bon SRäbern in unb an ©cbußofale
fteßt eine ^Beeinträchtigung ber ©ntwicïlung ber Sereine
infofern bar, als bamit oft bie SDUtglieberwerbung
©cbwierigfeiten erleibet, unb eingelne gufolge ber Utt=

möglichfeit, ihre SeloS gut untergubringen, bon Turn»
Übungen ufw. wegbleiben. Seim Sau bon Turnhaßen
ift beShalb weitgehenb auf bie Jßotwenbigfeit bon ©in»
fteßhaßen Sücfficht gu nehmen, wie überhaupt gerabe
unfere Turnhaßen bem mobernen ©portSbetrieb beffer
angepaßt werben foßten. Tie ©arberoberäume gehören
aus bem Turnlofal hinaus, bie ©erätfebaften foßten fo
angeorbnet werben, bafj fie in SSanbnifajen ufw. gurücf«
gefteflt werben fönnen, unb ©erätfebaftsfaften ufw.
foßten eigene gweefmäßige Säume erhalten, wie benn
auch jebe moberne Turnhaße, gweffmäßige, auSgebehnte
Saberäume enthalten foßte, bie ermöglichen, nach an«
geftrengtem Turn# unb ©portbetriebe eine Tufche auf
ben Sörper wirfen gu laffen.

Um unfere neugeitlicben UnterbaltungSlofale,
bie SinoS unb Ëongerireftaurants, fammeln fieb am
Slbenb jeweils Tu^enbe unb Slöcrbubenbe bon SlutoS
an. SGßäte eS wohl eine gu weitgehenbe äKaßnahme,
wenn man bon jebem ©rfteßer neuer Äinemaiograpben»
theater forbern würbe, baB er feinem hiefür in SluSficbt

genommenen Neubau einen ©arageturm anglieberti
würbe, ber 20—30 ober auch mehr SlutoS aufgunehtn®«
in ber Sage wäre? ©ine folcbe ©arage fönnte fi<b

nicht nur leicht felbft erhalten, fonbern auch fß*
Unternehmer gu einer nicht gu berachtenben ©innabW
gelegenheit werben. Tie ©traBen um bie SergnügungS'
ftätten hß^ttm mürben aber bon parfierenben SlutoS

entlaftet unb bie UnterfunftSgelegenheiten für 9Wotor»

faljrgeuge mürben in wtinfdhenSmerter Singahl auch f#*
ben TageSbienft bermehrt.

SJaS unfere mobernen SBohnhaufer betrifft, fjj
fuchen unfere Slrthiteften unb äBohnbautecbnifet naa)

neuen gormen, bie mehr baS Steigere ber ©ebäultih'
feiten betreffen. 9îo<b finbet aber im 2BohnhauS,»aUqJ
bem einfachften, ber Sift gu wenig Stnwenbung,.^
Sei euch tun g um bie ©ebäube herum ift gutttetf*

mangelhaft, unb nach ©intritt ber Tunfelheit fud)t tnan

bergebttdh nach fichtbaren Hausnummern uno
SlbreBfchilbern. ®îan hat bisher auch überfein
baB fogufagen jebeS ©ebäube, Telephon unb Stabio be»

fi^t, unb hat es beShalb bisher auch unterlaffen, ohu®

weiteres in Seubauten ben Telephon» unb benlfRabi"'
anfchluB angubringen, obwohl bie nachträgliche SÜJ'

ftaflation biet Ungemach unb äfthetifche Unguförnmlif-r
feiten mit fich bringt. Tie grage beS Slntennenrech^/
lieBe fich auf bem SBege ber felbftberftänblichen Slnbrtti'
gung bon Slntennen leichter löfen als buret) bie Untttenfl®

bon Slntennenarten, bie bielfach gu Ungufriebenheit o®*

HauSbefi^er unb Bieter führt.
©chlieBlich barf in biefern ^ufammenhang noch bataül

hingewiefen werben, baB bie Seleuchtung unsere*
Drtfchaften unb ©täbte unter nafjegu glei^etü
©tromaufwanb biel gwecfmäBiger geftaltet werben

fönnte. ^ürieb gum Seifpiel weift einen gerabegu bunfein

Sahnhofplal auf unb feine HauptftraBen, Sahnh"ff^^
unb Simmatquai liegen, wenn bie ©efchäfte ihre
fenfier berbunfelt haben, fchwarg ba. ©S mangelt einer'

feit« bie bie ©roBfi übte fo belebenbe Sichtreflame,
eine gute ©innahmequefle für bie ©tabt unb ihr @le"^
gitätSwerf wäre, unb es erfcheinen bie borhanbeue»
SeleuchtungSmittel als ungulänglich, weil fie gnütew
biel gu hoch unb an ben unrichtigen ©teßen angebtach

fînb. Side Säume fdjneiben baS inmitten ber ©trap
hoch oben angebrachte Sicht für bie Sßaffanten ber
toirS boflftänbig ab. ^wifchen bie Säume gehören Äfl»'
belaber, mit breit ftrahlenben Schalen. Ter Serfü^'
bie ©iraBenbeleuchtung burch ein Sichtbanb ben Häuf#"
entlang in 3 bis 4 älteter §öhe angubringen ober n"
©traBen» unb Trottoirbeleitchtung^bom Trottoirran£'
ftein, ber aus bruchfeftem ©las mit innerer Selrü^'
tungSeinrichtung : beftehen müBte, gu fchaffen/l 1""^
wenigftenS einmal berfucht werben, ©obann wäre r

fehr wohl möglich, als JReflamegelegetiheit bie Selrü^
tung ganger HauSfrontèn, wie folcbe g. S. in Hambwy
unb anbernorts üblich.ift, einguführen. ©in gelegentuffir^
Serfiuh wirb in Zürich g. S. für bie'prominenten Turm
unb ißtonumentaibauten bei ©eenacbtfeften unternontm
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daß für weitsichtige Projekts zumeist das Geld fehle, ist
heute nicht stichhaltig, denn großzügigen Unternehmern
sind noch immer großzügige Finanzleute zur Verfügung
gestanden, und es benötigt zur Verwirklichung guter
Ideen zumeist nur des Zukunftsglaubens und der Mög-
lichkeit, über einige Jahre hinaus zu denken.

Unsere Schulhäuser kranken in ihrer Bauweise
zumeist an einem wohlverständlichen Konservatismus
der Behörden. Es mangelt hier zumeist an den not-
wendigen Unterkunftsräumen für die modernen
Beförderungsmittel, für Fahrräder, dann aber auch

für Motorfahrzeuge. Solche werden aber in immer
stärkerem Maße namentlich von der Lehrerschaft benutzt,
während die Schüler das Fahrrad zur Hand haben.
Bei Schulneubauten sollte deshalb unseres Erachtens
unbedingt darauf gesehen werden, daß solche Unterkunfts-
räume in ausreichendem Maße geschaffen werden; beim
neuen Kantonsschulgebäude in Winterthur wurde in
dieser Hinsicht wenigstens ein Anfang gemacht, indem
für zirka 150 Fahrräder Platz geschaffen wurde. Für
einige Autos fehlt aber auch hier jede Unterkunftsmög-
lichkeit. Mit Verboten gegenüber den Schülern auf Be-
Nutzung von Fahrrädern und gegenüber den Erwachsenen,
ihre Velos in Schulhäusern einzustellen, dokumentiert
man höchstens seine rückständige Einstellung.

Schlimmer als bei den Schulhäusern macht sich der

Mangel an solchen Unterkunftsgelegenheiten
bei den Turnhallen fühlbar. Die Turnhallen werden
überall an den Abenden sehr stark von Vereinen der

Erwachsenen beansprucht. Diesen aber vorschreiben zu
wollen, sie dürften erst von einer gewissen Entfernung
von der Turnhalle aus ihre Beförderungsmittel mit-
bringen, ist ein Ding der Unmöglichkeit, und das Ver-
bot der Einstellung von Rädern in und an Schullokale
stellt eine Beeinträchtigung der Entwicklung der Vereine
insofern dar, als damit oft die Mitgliederwerbung
Schwierigkeiten erleidet, und einzelne zufolge der Um
Möglichkeit, ihre Velos gut unterzubringen, von Turn-
Übungen usw. wegbleiben. Beim Bau von Turnhallen
ist deshalb weitgehend auf die Notwendigkeit von Ein-
stellhallen Rücksicht zu nehmen, wie überhaupt gerade
unsere Turnhallen dem modernen Sportsbetrieb besser

angepaßt werden sollten. Die Garderoberäume gehören
aus dem Turnlokal hinaus, die Gerätschaften sollten so

angeordnet werden, daß sie in Wandniscyen usw. zurück-
gestellt werden können, und Gerätschaftskasten usw.
sollten eigene zweckmäßige Räume erhalten, wie denn
auch jede moderne Turnhalls, zweckmäßige, ausgedehnte
Baderäume enthalten sollte, die ermöglichen, nach an-
gestrengtem Turn, und Sportbetriebe eine Dusche auf
den Körper wirken zu lassen.

Um unsere neuzeitlichen Unterhaltungslokale,
die KinoS und Konzertrestaurants, sammeln sich am
Abend jeweils Dutzends und Aberdutzende von Autos
an. Wäre es wohl eine zu weitgehende Maßnahme,
wenn man von jedem Ersteller neuer Kinematographen-
theater fordern würde, daß er seinem hiefür in Aussicht

genommenen Neubau einen Garageturm angliedern
würde, der 20—30 oder auch mehr Autos aufzunehmen
in der Lage wäre? Eine solche Garage könnte sich

nicht nur leicht selbst erhalten, sondern auch für den

Unternehmer zu einer nicht zu verachtenden Einnahme'
gelegenheit werden. Die Straßen um die Vergnügungs-
stätten herum würden aber von parkierenden Autos
entlastet und die Unterkunftsgelegenheiten für Motor-
fahrzeuge würden in wünschenswerter Anzahl auch M
den Tagesdienst vermehrt.

Was unsere modernen Wohnhäuser betrifft, ft
suchen unsere Architekten und Wohnbautechniker nach

neuen Formen, die mehr das Aeußere der Gebäulich'
keiten betreffen. Noch findet aber im Wohnhaus,»auch
dem einfachsten, der Lift zu wenig Anwendung,.^
Beleuchtung um die Gebäude herum ist zumeist

mangelhaft, und nach Eintritt der Dunkelheit sucht man

vergeblich nach sichtbaren Hausnummern und
Adreßschildern. Man hat bisher auch übersehen,

daß sozusagen jedes Gebäude, Telephon und Radio be-

sitzt, und hat es deshalb bisher auch unterlassen, ohne

weiteres in Neubauten den Telephon- und denMadio-
unschluß anzubringen, obwohl die nachträgliche 3»"
stallation viel Ungemach und ästhetische Unzukömmlich'
keiten mit sich bringt. Die Frage des Antennenrechtes,
ließe sich auf dem Wege der selbstverständlichen AnbrM'
gung von Antennen leichter lösen als durch die Unmenge

von Antennenarten, die vielfach zu Unzufriedenheit der

Hausbesitzer und Mieter führt.
Schließlich darf in diesem Zusammenhang noch daraus

hingewiesen werden, daß die Beleuchtung unserer
Ortschaften und Städte unter nahezu gleiches

Stromaufwand viel zweckmäßiger gestaltet..werden
könnte. Zürich zum Beispiel weist einen geradezu dunkeln

Bahnhofplatz auf und seine Hauptstraßen, Bahnhofstrape
und Limmatquai liegen, wenn die Geschäfte ihre SchaU'

fenster verdunkelt haben, schwarz da. Es mangelt einer-

seits die die Großstädte so belebende Lichtreklame, die

eine gute Einnahmequelle für die Stadt und ihr Elektrl-

zitätswerk wäre, und es erscheinen die vorhandenen
Beleuchtungsmittel als unzulänglich, weil sie KUMeM

viel zu hoch und an den unrichtigen Stellen angebrach

sind. Alle Bäume schneiden das inmitten der Strap
hoch oben angebrachte Licht für die Passanten der Tro^
toirs vollständig ab. Zwischen die Bäume gehören Kam

delaber, mit breit strahlenden Schalen. Der Versuch,

die Straßenbeleuchtung durch ein Lichtband den HäuftA
entlang in 3 bis 4 Meter Höhe anzubringen oder eM

Straßen- und Trottoirbeleuchtung^.vom Trottoirrano-
stein, der aus bruchfestem Glas mit innerer B^uM'
tungseinrichtung bestehen müßte, zu schaffen,^ ft"-
wenigstens einmal versucht werden. Sodann wäre e

sehr wohl möglich, als Rsklamegelegenheit die VeleuM

tung ganzer Hausfronten, wie solche z. B. in Huê'U
und andernorts üblich.ist, einzuführen. Ein gelegentliche

Versuch wird in Zürich z. B. für die'prominenten Tu^m

und Monumentalbauten bei Seenachtfesten unternoMM

^spimltprockukte kolier-ksumsterialien
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unb bie ©inrichtung tjiefüc tfi beim SîationûIbanEgebâube
Gotljanben, aber gegenüber ben auSlänbißhen ©eifpielen
Meint fie ju Eomplijiert unb Eoftfpielig.

SBic begnügen uns mit biefen roentgen ©eifpieten
unb möchten nur roünfdjen, baß bie ©ehöröen unferer
®täbte unb ©emeinben ber SichtreElame gegenüber eine
dtoas entgegenEommenbere §altunp einnehmen möchten
ul8 biêtjec, jeboch unter ftrengftcr SBaljtung ber Eünftle*
Men SluSgeftaltung beS Seuchtarrangements unb unter
SetüdCfic^tigung aller aftqeiifdjen ©orbeljalte, bie nun
juntnal ber ©eElame gegenüber notroenbig unb ange-
"Mt finb.

bocfiofeii unb Slijrciijiejjerei
1er o. Sifenwerkr, Slitiki.

(StorrefponbMij.)

3efcten Sommer las man tn ben ßettungen, baß ber
^tojige 9tohetfen»£ochofen tn ber Schroetj burdj bte o.
•Wfdjen ©ifenroerte in ®^otnbej roteber tn ©etrteb ge=

jjontmen roorben fet. 9Bir fatten ©elegenhett, letjthtn
®«fen fpochofen unb bte Slnfertigung ber befannten ©uß

ju beftcfjtigen unb mödjjien barüber etnigeS berieten.

1. ©mcEommen öeS @rje§.
Setber ift bas ©otEomtnen non abbauroürbigen ©rj=

^9«tn tn ber Sdjroetj gering. 3Jîan Eennt hauptfächHd)
Jj®«l tKuSbeutefteßen beiro. ©ejitEe: ©er ©otetfenftetn am
^öttjen im St. ©aUerobertanb unb baS ©oljnerj tm
««ta. ®aS ©onjenbergroerE, über baS roir gele»
9«ntltd^ näheres berieten roerben, rourbe erftmalS ju
Sfftng beS 14. gia^r^unbertë urEunbltdj ermähnt; eS

$ ttrohl etheblidj alter. 3n oter ©ruben rourbe bort
^otetfenerj gebroden, mittelft Sdjlttten ju ©al geförbert
jjjro tn ben Hochöfen ju ©ilterS unb SBangS an ber alten
^omerftraße, fpäter im fpochofen ja ©lonS gefdjmoljen.
^98 SBerE Earn im 3ahre 1823 tn ben ©efit) ber ga<
{Gute ©eher, bte bie #üttenroerEe im Saufen bei ©d^off=
Wen betrieb, ©et fjjochofen oon tßlonS roar non 1826

J 1868 im ©etrteb, bann getötet, bann tn ben fahren
*873 bis 1876 neu betrieben, Sftachh«* rourbe er roegen

h o f) en Soften, huuptfächllch ber ©rennftoffe, nicht
tn betrieb genommen. ®aS tn ben ©onjenhodj'

J*u geroonnene SRotjelfen rourbe tn ben ©ifenroerfen am
JjMen bei Sdjaffhaufen gefrifcht, b. h- In fcljmtebbareS

'f*n oerroanbelt.
©egünftigt burcb bte SriegSeretgniffe, Earn im Qabre

.18 bte ©raauSbeutung am"®onjett neu unb mit ben
Jityettltdbften ©Inrichtungen tn ©etrteb. ®aS gewonnene3 roitb aber nidjt mehr an Drt unb Stelle, fonbern

In ®®tfdt6benen anbern Hochöfen, hauptfächltch im 3lu§»

M oerbüttet. ©tn ©etl beS ©onjenerjeS Eommt tn bte
HenroerEe ffifcher, Schafffjaufen, roo eS bei ber $er»
J^Uung non aBetdjguß oerroenbet roirb ; etn anbetet

3 gelangt nad) ©bolnbej, um als ßufc^lag bei ber
^büttung beS 33obnerje§ ju btenen. ©te 3fab*e8etAem

g.^9 ber ©onjenbocfiöfen betrug 1857 1300 bis 1500
Glitten.

„ ®ïgtebiger roaten bte ©rjfunbftetlen im töernet'
ttb ©olotburner 3f«ta. ©ort roitb ba§ SSobuerj

ft^Ottnen. ©d)on im 17. Qabrbunbert ftanben bott
In* f®"' 1810 brannten im SBetnifdjen Quta bte bret
JMßfen ju Seüefontalne, llnbetoelter unb ©ourenbltn,
tA" etn et im folotburntfdben ^ura, ju ©änSbtunnen;
(fh folgten folcbe tn bet Sluë, ju ©elSberg unb

bal, nbej (1845). SCßtc mebrete anbete fpodjöfen In

lüh (Saufen bei ©cïjaffbaufen ; getrera, 93eHa--

unb ©tnjen In ©raubünben), fo gtngen aut^ im
^'fden unb folot^urntfc^en Qura na<^ unb nad) alle
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$ocE|öfen bis auf benjenigen oon ©Ijolnbej etn. Sßon ben
oetfdjtebenen ©rjauSbeutungëftellen im 3futa blieb bte»

jenige oon ©elsberg am ergtebigften. ©tefeS ©ifenberg»
roerE roitb beute nod) ausgebeutet. ©aS bort geroonnene
SBobnerj bilbet ben f>auptbeftanbteit beS tn ©bolnbei
etfdmoljenen 9to|elfenS.

©et 3lbbau erfolgte urfptünglidb tn offenen ©ruben,
fpäter unterirbifdj burd) lotterte ©c^äc^te unb roagre^te
©tollen, ©te etroa 1 m mächtige Schiebt »erläuft ntdjt
immer regelmäßig, roeSbalb man früher oetbältniSmäßig
oiele ©cEjäcbtc abteufte. Urfprüngltdb rourbe bte ©rjför»
berung burcb ©dü^te oon Çanb, mittelft ber 2ßtnbe,
betrieben. ®te oon tRoü'fdben ©ifenroerEe führten im
Oahre 1857 htefür bte ©ampfmafdlne etn. ^eute roer»
ben bte görbermafdbtnen tn ben Stollen unb Schäften
eteEtrifdb betrieben.

2. ©er f)0c$8fen non ©IjotnDej.

©er erfte ^odbofen Earn im $abre 1846 tn tBetrteb.
@t roar etroa 10 m bod), Eoftete 123,000 gr. unb er=

jeugte tn ber erften 3ctt 1200 bis 1500 ©onnen £olj=
Eohlenrobetfen. 2Kb 1866 rourbe baS immer teurer unb
rarer roerbenbe §ol^ burcb ben SoES erfefct, fpäter bte

erzeugte 9Bätme mit 9Binberhib«tn beffer auSgenüfet.
gjtit ihnen brachte man bie 2Btnbtemperatur oon 300
©rab auf 600 bis 700 ©rab unb erhielte baburdh etne

©rfparnts oon 15 % ÄoES.

®a bte fJtohetfenerjeugung ber Stöhrenherftellung ntd^t
folgen Eonnte, erfteöte man etnen neuen, größeren $o<b=
ofen, oon etroa 15 m ^öhe unb mit etner QahreSer»
ieugung oon 4200 ©onnen Stohetfen. @r Earn im Qahre
1877 tn 93etrteb unb oetfah 32 Qahre fetne ©tenfte.
9lm 31. Qanuar 1910 rourbe etn Hochofen neuefter 33au»

art tn Sietrieb genommen. @r ift runb 20 m hoch, unb
fetne ftabreSletftung beträgt 22,000 ©onnen.

Slußer ben Sohnerjen beS ©elSbergertaleS Eömmen

etfenhaltige SdhroetßfchlacEen beS SÖaljroerEeS ©erlaßngen,
ferner KteSabbränbe (tßprit), fobann etn gertnger ©etl
frember ©rje (ffftanganerj oont ©onjen) unb enblich
©ifenabfäKe (©rehfpäne ufro.) jur Söerhüttung. Um aus
ben ©angarten (ben ntdht etfenhaltigen tBeftanbteilen ber
©rje) eine Schlade oon richtiger ügufammenfehung ju
erhalten, müffen ßalEfteine jugegeben roerben. 3US auS=

fchlteßlicher Srennftoff btent heute ber ftoES. Siohnerj,
ÄoES, SalE, frembe ©rje unb anbere 3ufd)läge roerben
fchidleuroetfe oon oben, oon ber ©idjtbühne auS, tn ben
Hochofen gefüllt. SBährenb man früher btefe Stoffe tn
©ehältern auf ben Dfen trug, fpäter mit SchubEarren
über bte SdhrägbrüdEe auf bte ©idjtbühne führte, Eamen
als ©erbefferung oorerft ©edherroetEe, bann mit einem

Schrägaufeug Setlbahn-Çângeroagen jur ©erroenbung.
3let)nlt«he ©etlbahnanlagen finb betannt aus ©aSroerten,

IS Zlltèsà. schwchj. HkÄdW

und die Einrichtung hiefür ist beim Nationalbankgebäude
vorhanden, aber gegenüber den ausländischen Beispielen
^scheint sie zu kompliziert und kostspielig.

Wir begnügen uns mit diesen wenigen Beispielen
und möchten nur wünschen, daß die Behörden unserer
Städte und Gemeinden der Lichtreklame gegenüber eine
etwas entgegenkommendere Haltung einnehmen möchten
ulS bisher, jedoch unter strengster Wahrung der künstle-
Wen Ausgestaltung des Leuchtarrangements und unter
Berücksichtigung aller ästhetischen Vorbehalte, die nun
einmal der Reklame gegenüber notwendig und ange-
bracht sind.

Hochofen md WrenMwei
der, Noll'schen Eisenwerke. Choindez.

(Korrespondenz.)

setzten Sommer las man in den Zeitungen, daß der
^uzige Roheisen-Hochofen in der Schweiz durch die v.
Noll'schen Eisenwerke in Choindez wieder in Betrieb ge-
Uvmmen worden sei. Wir hatten Gelegenheit, letzthin
Äsen Hochofen und die Anfertigung der bekannten Guß
Mre zu besichtigen und möchten darüber einiges berichten.

1. Vorkommen des Erzes.
Leider ist das Vorkommen von abbauwürdigen Erz

Mern in der Schweiz gering. Man kennt hauptsächlich
iu>et Ausbeutestellen bezw. Bezirke: Der Roteisenstein am
Punzen im St. Galleroberland und das Bohnerz im
àra. Das Gonzenbergwerk, über das wir gele-
àtlich näheres berichten werden, wurde erstmals zu
sft fang des 14. Jahrhunderts urkundlich erwähnt; es
V wohl erheblich älter. In vier Gruben wurde dort
^otetsenerz gebrochen, mittelst Schlitten zu Tal gefördert
Äd in den Hochöfen zu Vilters und Wangs an der alten
Aomerstraße, später im Hochofen zu Plons geschmolzen.

As Werk kam im Jahre 1823 in den Besitz der Fa
Me Neher, die die Hüttenwerke im Laufen bei Schaff-
??Usen betrieb. Der Hochofen von Plons war von 1826
A1868 im Betrieb, dann gelöscht, dann in den Jahren

^873 bis 1876 neu betrieben. Nachher wurde er wegen

^ hohen Kosten, hauptsächlich der Brennstoffe, nicht
5M in Betrieb genommen. Das in den Gonzenhoch-

gewonnene Roheisen wurde in den Eisenwerken am
Men bei Schaffhausen gefrischt, d. h. in schmiedbares
Mn verwandelt.
.» Begünstigt durch die Kriegsereigniffe, kam im Jahre
^18 die Erzausbeutung am" Ganzen neu und mit den

»^zeitlichsten Einrichtungen in Betrieb. Das gewonnene
wird aber nicht mehr an Ort und Stelle, sondern

^ verschiedenen andern Hochöfen, hauptsächlich im Aus-

M verhüttet. Ein Teil des Gonzenerzes kommt in die
Mnwerke Fischer, Schaffhausen, wo es bei der Her-
Mung von Weichguß verwendet wird; ein anderer

w I gelangt nach Choindez, um als Zuschlag bei der
^hüttung des Bohnerzes zu dienen. Die Jahreserzeu-

Mg der Gonzenhochöfen betrug 1857 1300 bis 1500
^ovnen.

Ergiebiger waren die Erzfundstellen im Berner-
A Solothurner Jura. Dort wird das Bohnerz

^.Wonnen. Schon im 17. Jahrhundert standen dort
AHôfen. 1810 brannten im Bernischen Jura die drei

Möfen zu Bellefontatne, Undervelter und Courendlin,
einer im solothurnischen Jura, zu Gänsbrunnen;

Ck -
folgten solche in der Klus, zu Delsberg und

Mndez (1845). Wie mehrere andere Hochöfen in

là Schweiz (Laufen bei Schaffhausen; Ferrera, Bella
l>«» -

"nd Ttnzen in Graubünden), so gingen auch im
Zischen und solothurnischen Jura nach und nach alle
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Hochöfen bis auf denjenigen von Choindez ein. Von den
verschiedenen Erzausbeutungsstellen im Jura blieb die-
jenige von Delsberg am ergiebigsten. Dieses Eisenberg-
werk wird heute noch ausgebeutet. Das dort gewonnene
Bohnerz bildet den Hauptbestandteil des in Choindez
erschmolzenen Roheisens.

Der Abbau erfolgte ursprünglich in offenen Gruben,
später unterirdisch durch lotrechte Schächte und wagrechte
Stollen. Die etwa 1 m mächtige Schicht verläuft nicht
immer regelmäßig, weshalb man früher verhältnismäßig
viele Schächte abteufte. Ursprünglich wurde die Erzför-
derung durch die Schächte von Hand, mittelst der Winde,
betrieben. Die von Noll'schen Eisenwerke führten im
Jahre 1857 htefür die Dampfmaschine ein. Heute wer-
den die Fördermaschinen in den Stollen und Schächten
elektrisch betrieben.

2. Der Hochofen von Choindez.

Der erste Hochofen kam im Jahre 1846 in Betrieb.
Er war etwa 10 m hoch, kostete 123,000 Fr. und er-
zeugte in der ersten Zeit 1200 bis 1500 Tonnen Holz-
kohlenrohetsen. Ab 1866 wurde das immer teurer und
rarer werdende Holz durch den Koks ersetzt, später die

erzeugte Wärme mit Winderhitzern bester ausgenützt.
Mit ihnen brachte man die Wtndtemperatur von 300
Grad auf 600 bis 700 Grad und erzielte dadurch eine

Ersparnis von 15 «/o Koks.
Da die Roheisenerzeugung der Röhrenherstellung nicht

folgen konnte, erstellte man einen neuen, größeren Hoch-
ofen, von etwa 15 w Höhe und mit einer Jahreser-
zeugung von 4200 Tonnen Roheisen. Er kam im Jahre
1877 in Betrieb und versah 32 Jahre seine Dienste.
Am 31. Januar 1910 wurde ein Hochofen neuester Bau-
art in Betrieb genommen. Er ist rund 20 m hoch, und
seine Jahresleistung beträgt 22,000 Tonnen.

Außer den Bohnerzen des Delsbergertales kommen
eisenhaltige Schweißschlacken des Walzwerkes Gerlafingen,
ferner Kiesabbrände (Pyrit), sodann ein geringer Teil
fremder Erze (Manganerz vom Gonzen) und endlich
Eisenabfälle (Drehspäne usw.) zur Verhüttung. Um aus
den Gangarten (den nicht eisenhaltigen Bestandteilen der
Erze) eine Schlacke von richtiger Zusammensetzung zu
erhalten, müssen Kalksteine zugegeben werden. Als aus-
schlteßlicher Brennstoff dient heute der Koks. Bohnerz,
Koks, Kalk, fremde Erze und andere Zuschläge werden
schichtenweise von oben, von der Gichtbühne aus, in den
Hochofen gefüllt. Während man früher diese Stoffe in
Behältern auf den Ofen trug, später mit Schubkarren
über die Schrägbrücke auf die Gichtbühne führte, kamen
als Verbesserung vorerst Becherwerke, dann mit einem
Schrägaufzug Setlbahn-Hängewagen zur Verwendung.
Aehnliche Seilbahnanlagen sind bekannt aus Gaswerken,
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